
 Wer meine Arbeit schon etwas länger 
verfolgt, weiß, wie sehr ich mich in den 
vergangenen Jahren für die Einführung 
einer Aktivrente eingesetzt habe. Der 
Gedanke dahinter: Wenn wir den Men-
schen, die das Renteneintrittsalter er-
reicht haben, deutlich mehr von ihrem 
Verdienst lassen, werden viele von ihnen 
weiterarbeiten. Freiwilliges Arbeiten im 
Alter soll also positiv gefördert werden.

Wichtige Weichenstellungen
  Nachdem ich diese Idee bereits in der 
CDU durchsetzen und sie im Wahlpro-
gramm verankern konnte, ließ sich in 
den Koalitionsverhandlungen auch die 
SPD überzeugen. Die Aktivrente wurde 
Teil des Regierungsprogramms – und ist 
jetzt Teil des Ren-
tenpakets, das der 
Deutsche Bundes-
tag am 5. Dezem-
ber beschlossen 
hat. Ab Anfang 
2026 können Men-
schen, die über das 
Renteneintrittsal-
ter hinaus arbeiten 
wollen und kön-
nen, bis zu 2000 
Euro im Monat 
steuerfrei hinzu-
verdienen. Damit 
das in der Praxis 
reibungslos funk-
tioniert, beseitigt 
die Reform bisherige bürokratische Hür-
den. Das sogenannte Vorbeschäftigungs-
verbot entfällt ersatzlos. Zudem wird 
nach Anlaufen der Aktivrente evaluiert, 
ob und in welcher Form weitere Berufs-
gruppen wie etwa Selbstständige einbe-
zogen werden können.

Eigeninitiative wird belohnt
  Dass die Aktivrente schon vor dem In-
krafttreten wirkt, zeigte sich in einem 
Gespräch, das ich vor einigen Monaten 
mit einem 66-jährigen Schwaneyer führ-
te. Heute in Rente, hat er für eine Groß-
bäckerei gearbeitet und Filialen organi-
siert. Er wollte von mir wissen, was es 
mit der Aktivrente konkret auf sich hat. 
Vor wenigen Tagen rief er erneut an und 
fragte, wie weit wir denn mit der Umset-
zung wären. Denn zwischenzeitlich hat-
te er sich bereits mit seinem früheren 
Arbeitgeber besprochen. Am liebsten 
würde er sofort wieder einsteigen. Der 

Nutzen der Aktivrente wird an diesem 
Beispiel sehr deutlich: Arbeitgeber hal-
ten oder gewinnen erfahrene Fachkräfte, 
Arbeitnehmer profitieren von mehr Net-
to, und die Gesellschaft insgesamt profi-
tiert von einem aktiven, selbstbestimm-
ten Miteinander im Arbeitsleben. Damit 
hat die Aktivrente das Potenzial, Rente 
neu zu denken und eine neue Geistes-
haltung in der Gesellschaft zu verankern. 
Früher bedeutete der Eintritt ins Renten-
alter eine Vollbremsung. Jetzt wird die-
ser Übergang flexibler und individueller.

Rentenkommission muss liefern
  Doch so sehr die Aktivrente ein Mei-
lenstein ist, so zeigt die Debatte auch, 
dass sie allein nicht ausreicht. Das Ren-

tenpaket I kann 
nur der Auftakt 
zu einem größe-
ren Rentenpaket 
II sein. Wir stehen 
vor grundlegen-
den Fragen: Wie 
sichern wir die 
Renten für zukünf-
tige Generationen? 
Die Antwort darauf 
können wir nicht 
auf die lange Bank 
schieben. 
  Deshalb setzen 
wir auf den nächs-
ten Schritt: die 
Rentenkommission, 

die das Kabinett jetzt in Auftrag gege-
ben hat. Diese wird ohne Denkverbote 
konkrete Vorschläge erarbeiten. Anders 
als ursprünglich geplant, werden diese 
Vorschläge nicht erst im Jahr 2027 prä-
sentiert, sondern bereits spätestens im 
zweiten Quartal 2026. Das zeigt, dass 
allen Beteiligten die Brisanz und Dring-
lichkeit bewusst ist.

Verantwortung liegt bei uns
  Klar ist aber auch: Die Kommission 
wird uns, der Politik, die schwerste Bür-
de nicht abnehmen können – nämlich zu 
entscheiden. Diese Verantwortung tra-
gen insbesondere die Mitglieder der bei-
den Koalitionsfraktionen von CDU/CSU 
und SPD. Und dieser Verantwortung wer-
den wir uns im Bundestag bewusst und 
mit Mut stellen müssen. Denn ohne Mut 
lassen sich tiefgreifende Reformen nicht 
umsetzen. Nur mit Mut zur Veränderung 
sichern wir die Rente. 

die vergangenen Wochen haben uns al-
len viel abverlangt. Die Zustimmung 

zum Rentenpaket 
war eine Abwä-
gungsfrage. Hät-
ten wir das Paket 
scheitern lassen, 
wäre eine Fortfüh-
rung der Koaliti-
on schwierig ge-
worden. Wichtige 
Vorhaben wie die 
Bürgergeldreform 

und die Migrationswende wären gestoppt 
worden. Und auch die Aktivrente, die ein 
Teil des Rentenpakets ist, hätte nicht 
umgesetzt werden können. Warum diese 
Aktivrente so wichtig ist und die Reform 
trotzdem nur der erste Schritt sein kann, 
lesen Sie im Beitrag auf dieser Seite.  

Wichtige Weichenstellungen
  Bei aller berechtigten Kritik möchte 
ich den Blick auf das lenken, was bereits 
gelungen ist. So wurden an Tag 1 des 
Regierungsantritts die Grenzkontrol-
len verschärft und illegale Zuwanderer 
direkt an den Grenzen zurückgewie-
sen. Der Familiennachzug für subsidiär 
Schutzberechtigte wurde ausgesetzt. Zu-
dem haben Italien und Griechenland zu-
gesichert, illegal nach Deutschland wei-
tergereiste Migranten zurücknehmen. 
  Das Bürgergeld wird abgeschafft und 
durch die neue Grundsicherung ersetzt. 
Gleichzeitig arbeiten wir an Maßnah-
men, um Sozialleistungsmissbrauch zu 
bekämpfen. Wir rüsten unsere Bundes-
wehr auf und führen einen Wehrdienst 
ein, der mehr Verbindlichkeit bringt. Der 
Investitions-Booster lockt mit beschleu-
nigten Abschreibungen wieder Investi-
tionen an. Wer investiert, hat die Liqui-
dität zeitnah zurück. Die Energiekosten 
wurden gesenkt, die Pendlerpauschale 
wird erhöht und die Rückerstattung von 
Agrardiesel wieder eingeführt. Kurzum, 
wichtige Weichen wurden neu gestellt.

Mehr Tempo und Mut
  Und ja, auch ich wünsche mir mehr 
Tempo und mehr Mut. Gerade mit Blick 
auf unsere Sozialsysteme ist noch viel 
Luft nach oben. Neben der Rente haben 
wir bei Gesundheit und Pflege noch die 
dicksten Brocken vor uns. Wir als CDU 
sind aber fest entschlossen, diese Bro-
cken endlich zu lösen.

Ihr Carsten Linnemann Fo
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Rentenreform: Aktivrente steht im ZentrumLiebe Leserinnen
und Leser, Jetzt keine Zeit mehr verlieren

Plenarrede zum Rentenpaket am 5. Dezember
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Wirtschaftswoche, 17. Oktober
CDU-Generalsekretär Carsten Linne-
mann wollte das Bürgergeld abschaf-
fen und eine Aktivrente einführen. 
Das ist ihm gelungen. Und jetzt? Mehr. 
Eigentlich hat Carsten Linnemann 
keine Zeit. Zu viele Sitzungen. Aber er 
nimmt sie sich. Geht schließlich nicht 
um irgendwelche Themen. Bürger-
geld abschaffen, Aktivrente einfüh-
ren. Das waren zwei Herzensprojekte, 
mit denen der CDU-Generalsekretär 
landauf, landab die Partei beglückte. 
Wenn wir wieder den Kanzler stellen, 
versprach er bei seinen Besuchen 
an der Basis, dann werden wir das 
einfach mal machen. Friedrich Merz 
ist jetzt Kanzler. Union und SPD 
haben sich geeinigt. Das Bürgergeld 
heißt bald Grundsicherung. Rentner 
können künftig bis zu 2000 Euro 
steuerfrei dazuverdienen. Und Lin-
nemann? Feiert er den Erfolg wie ein 
Schützenfest in seiner westfälischen 
Heimat? Nicht ganz. [...] 
Man möchte nun gerade von Linne-
mann wissen, wie er sich fühlt, weil 
niemand im Bannkreis des Bundes-
tags diesen Es-muss-sich-was-än-
dern-verdammt-Ehrgeiz so verkör-
pert, ja: lebt wie er. [...] „Ich mache 
deshalb keine Freudensprünge. Ich 
denke an den nächsten Schritt.“ Wei-
ter, immer weiter. Es gibt Politiker, 
die nichts aus der Ruhe bringt. Und 
es gibt Carsten Linnemann. Der auf 
seinem Stuhl vor und zurück rutscht, 
als wolle er die Dringlichkeit von 
Reformen pantomimisch unterstüt-
zen. Linnemann erzählt gern, dass 
er beim Skat entspannen kann. Oder 
beim Spieleabend mit der Familie. 
Aber einen entspannten Politiker 
Linnemann hat in Berlin noch keiner 
gesichtet.  
 
Westfalen-Blatt, 3. Dezember
Die Serie Stromberg ist Kult. Das ist 
Humor über Büroalltag, Peinlichkei-
ten und Hierarchien. Das Ganze ver-
packt in „fies-witzige“ Situationen. Im 
neuen Kinofilm mit Christoph Maria 
Herbst ist auch CDU-Generalsekretär 
Carsten Linnemann zu sehen. [...]
Die Sequenz, in der der Chef des Kon-
rad-Adenauer-Hauses in Berlin zu 
sehen ist, dauert nur wenige Sekun-
den. Und eigentlich geht es auch nur 
um einen einzigen Satz: „Ich meine, 
er macht nicht alles richtig, aber er 
macht!“ Ob er damit Stromberg per-
sönlich meint? Das sollten Kinobesu-
cher am besten selbst herausfinden.
[...] Der 48-Jährige hat bereits eine 
weitere Anfrage für einen satirischen 
Auftritt. Diesmal geht es nach Aachen 
und dort zur Verleihung „Orden wider 
den tierischen Ernst“. Die Veranstal-
tung findet am 31. Januar 2026 statt, 
den Orden erhält diesmal die CSU-Po-
litikerin Dorothee Bär.

Das berichten die Anderen
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 Schon als Schüler habe ich davon ge-
träumt, einmal im „Doppelpass“ zu sit-
zen und über die Nationalmannschaft zu 
diskutieren. Jetzt war es soweit. Gemein-
sam mit Weltmeister Andreas Möller 
und Mittelfeld-Legende Stefan Effenberg 
diskutierte ich die Frage, wie titelreif die 
Nationalmannschaft ist. Mir war vor al-
lem wichtig zu betonen, wie wertvoll der 
Fußball – und vor allem eine Weltmeis-
terschaft – für das Wir-Gefühl im Land 
sein kann. Dazu gehört aber auch, dass 
es für die Spieler eine Ehre sein muss, 
für Deutschland zu spielen. Im Vergleich 
zu den harten Auseinandersetzungen bei 
Markus Lanz oder im Deutschen Bundes-
tag war das eine schöne Abwechslung. 

Fußball-Talk

 Der Bundesminister für Ernährung 
und Landwirtschaft, Alois Rainer, kommt 
in den Kreis Paderborn. Der CSU-Mi-
nister, der fast 40 
Jahre lang einen 
Metzgereibetrieb 
mit Gasthof führte, 
spricht am Frei-
tag, 6. Februar, um 
10 Uhr beim Zu-
kunftsforum Land-
wirtschaft.
  Das Format rich-
te ich zum nun-
mehr achten Mal 
zusammen mit dem Landwirtschaftli-
chen Kreisverband und dem CDU-Kreis-
verband Paderborn aus. Die Veranstal-
tung findet wieder im Gasthof Wiehmeier 
„Zur Alten Heide“, Scharmeder Str. 60, in 
Salzkotten-Scharmede statt. 
  Ich freue mich sehr auf den Austausch, 
denn mit Alois Rainer haben wir einen 
echten Fachmann in diesem so wichti- 
gen Ministerium, der schon nach wenigen 
Wochen einen echten Paradigmenwech-
sel in der Agrarpolitik eingeleitet hat.

Agrarminister
Doppelpass mit 
Effenberg und Möller

Alois Rainer kommt
nach ScharmedeJetzt keine Zeit mehr verlieren

Alois Rainer

 Im November habe ich die Mitglieder 
der „Kaiser Karls Freunde“ nach Berlin 
eingeladen, um über ihr großes Ziel zu 
sprechen: Karl dem Großen in Paderborn 
endlich einen würdigen Erinnerungsort 
zu schaffen. Der Verein ist dabei einen 
ordentlichen Schritt vorangekommen. 
In Berlin tauschten wir uns unter ande-
rem mit Thorsten Frei, Chef des Bun-
deskanzleramts, 
über den aktu-
ellen Stand des 
Vorhabens aus.  
Der ehemali-
ge Direktor des 
Diözesanmuse-
ums, Professor 
Christoph Stie-
gemann, brach-
te es auf den 
Punkt: Gerade 
in dieser kri-
senreichen Zeit 
wächst Europas 
Bedeutung – 
und damit auch 

der Wunsch, Karl dem Großen als „Va-
ter Europas“ einen sichtbaren Platz zu 
geben. Fünf international renommierte 
Künstler haben Entwürfe für den Erin-
nerungsort eingereicht – von Skulptu-
ren bis hin zu modernen Installationen. 
Als Nächstes wird eine Fachjury unter 
Leitung von Dompropst Joachim Gö-
bel die Arbeiten bewerten und den Ge-

winnerentwurf 
auswählen. Die 
Umsetzung soll 
schon 2026 star-
ten, abgestimmt 
mit Kirche und 
Stadt. Der Stand-
ort steht auch 
schon fest: die 
Nordseite der 
rekonstruierten 
Kaiserpfalz. 
  Kurzum: Es 
geht voran – und 
das ist ein rich-
tig gutes Signal 
für Paderborn. 

Austausch in Berlin

Kaiser-Karl-Denkmal rückt näher

Blick aus dem Kanzleramt mit (v. l.) Andreas Jolmes, 
Friedrich Klingenthal, Kanzleramtsminister Thorsten 
Frei, Prof. Christoph Stiegemann und Joachim Göbel
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